
Form und 1n der inhaltlichen Schwerpunktsetzung NEUEC Wege gyeht. | Der and
ann darum als wertvolle Erganzung der bisherigen Kommentare, VOT allem
uch des 1M Lexıkon für I’heologe UN Kırche erschienenen, bezeichnet WCI-

den. Er gliedert sıch in dreı Hauptteile: ein erster eil ist den geschichtliıchen
und theologıschen Voraussetzungen der Pastoralkonstitution gewıdmet. Hier ist
VOT allem der „Gesamtblick über die Pastoralkonstitution“ VO  — ÄLCEU MOROSO
LIMA (Brasilien) erwähnen. Der Artikel stellt auch iıne gEeWISSE Eıinleitung
für den anzZCH and dar, weiıl ın ıhm das DCUC Weltverständnis der Kirche,
W1€e sıch 1n der Pastoralkonstitution un: 1n einıgen Interpretationen der
Konzilsaussagen durch aul VI nıederschlagt, 1177 und gelungen artikuliert
wird In einem zweıten eil werden einzelne Artikel der Konstitution durch
mehr der wenıger kompetente Fachleute ausgelegt. Diese Einschränkung hat
ihren Grund darın, dafß ın dıesem eıl einıgen Kommentatoren nıcht gelun-
SCH ıst, ber iıhre bisherigen neuscholastischen der spätscholastischen Schatten
/Ä springen. Wer die christliche Soziallehre mıt OQuadragesimo 1TETLO der mıt
Pıus ><88 für abgeschlossen halt un alle weiıteren Aussagen, die inhaltlıch über
die bisherige Prinzipienlehre hinausgehen, nıcht ZUT eigentlichen Lehre zahlt,
annn ohl aum das Neuartige Uun! das Neue 1n der Denkweise und der Aus-
SaSC des I1 Vaticanums erfassen. In einem drıtten eil wıdmet sıch dieser
and ökumenischen Dimensionen un: Implikationen der Konstitution. Hıer
War notwendig, die Aussagen der Pastoralkonstitution VOT allem mıt anderen
Dokumenten des Konzıils In Verbindung bringen. Leider sınd dıe Deıtrage
1n dieser Beziehung düritig ausgefallen, auch WCNN das, W as s1e aufzeigen, 1n sıch
Von großem Wert ist. Letzteres gılt VOT allem tfür den Missionswissenschaftler.
Allerdings sollte dieser sıch vorab auch mıt den verschiedenen Kommentaren
ZU ersten eıl der Pastoralkonstitution befassen. Dazu al  ware VOTL allem auf
die Beitrage VO  - FOLLIET, DELHAYE, SMULDERS un CHENU verweisen. Das
Buch hat ausgezeichnete Register un! Tabellen. Dem Verlag ann 199028  w die-
5 CII Produkt gratulieren.

Würzburg WAılhelm Dreier

Boelens, Martin: Die Klerikerehe ın der Gesetzgebung der Kırche, unter
besonderer Berücksichtigung der Strafe. 1ne rechtsgeschichtliche Unter-
suchung VO:  e den Anfängen der Kırche bıs zANE Tre 1139 Schöningh/
Paderborn 1968; 1992 S 18,50

Die Frage danach, ob der Pflichtzölibat der Weltpriester notwendig der
berechtigt der sınnvoll ist, 1Läßt sich Von keinem mehr eintach VOI sıch her-
schieben; S1e mufß angepackt werden. Dazu ist förderlich wı1ssen, W1E die
Verpflichtung ZU) ZOölıbat entstanden ist, weıl S1e sich weder auf Jesus noch auf
die Frühkirche beruten ann. Einen handfesten Einblick 1n diese Geschichte
gewährt das Buch VO  -} BOELENS. Es bietet Entscheidungen VO  =) Synoden und
Päpsten, denen die jeweılıgen Strafandrohungen beigefügt siınd. VT behan-
delt dre1 Ihemenkreise: dıe Weihespendung Verheiratete, die Eheschließung
der Kleriker bzw. MajyJoristen, dıe Enthaltsamkeit 1n der Klerikerehe. Der erste
eıl des Buches ordnet nach Ländern, der zweıte nach Regierungszeıiten der
Päpste. Fuür die muhevolle Arbeit, die 'Lexte aus den Quellen nach den jeweıls
besten Ausgaben erheben, muß INa dankbar sSCe1nN. Sie stellt übersichtlich
Sammen, Was der Geschichte und dem Problem des Zolibats handgreiflichist. Die Sorgfalt, auch des Druckes, entspricht dem, W as VO  } einer guten Disser-



tatıon einer deutschen Katholisch-theologischen Fakultät erwartet werden
darf Manches ist bemerkenswert: daß unter anderem das Sprechen miıt Frauen
verboten wurde (63) dafß ehelicher Umgang schlicht als fornicatio bezeichnet
wurde (147 u Ö); dafß 1908078  e dıe Bevölkerung verheiratete Priester auf-
hetzte 155); daß INa  - strafte, hne auf Existenzmöglichkeit VO  w} Priester, Frau
und Kindern Rüucksicht nehmen (118, 147, 160, 164); dafß iın Rom Frauen VO  }
Priestern Sklavinnen des Papstpalastes wurden: daß INa  - sıch, den Zolibat

begründen, auf Gehorsam gegenuüber dem Papst und Fortführung früherer
Synodalbeschlüsse berief (147) Damıt kommt 199078  - auf etwas, das 1908028  - UNSCIN
vermißt: welches die wirklichen Gründe, den Zolıbat erzwingen?
Gelegentlich wiıird autf den Einflufiß Von Mönchen verwıesen (41, LE3 Eine
Überschrift heißt schlicht „Gesetzgebung der Päpste” (43) W1e azu kommen
konnte, WIT nıcht einmal angedeutet. BOELENS verzichtet auf die Darstellung
geistesgeschichtlicher Hıntergründe (74) Dazu wurden gehören das Wachsen der
päpstlichen Primatialgewalt; dıe Geschichte VO  w} Glaube un! Frömmuigkeıt; die
wirtscha{ftlichen, gesellschaftlıchen, staatlıchen Einflüsse: die Erkenntnis
thropologischer Grundlagen; die Ausweitung VO  w Herrschaftsansprüchen, dıe
1Ur muühsam philosophisch der kosmologisch verdeckt wurden. Kurz 198028  w
bräuchte uUun:! bekäme einen Leitfaden durch dıie (reschichte der Kirche, den
bisher nıcht gıbt Nur e1INes darf 1908078  } nıcht erwarten: Daß die Erkenntnis
der Geschichte 1ne klare Entscheidung für heute un! MOTSCH ermögliche; denn
dazu ist MSGTE eıt sehr Von der fruheren unterschieden. Dennoch bleibt der
and wertvoll un! wird iıhm hoffentlich bald der zweıte folgen, vielleicht
einıge der genannten Gesichtspunkte erweıtert. sıch dabei ergeben wird, daß
„der Zoölibat immer ein Zeichen un! Anreiz der Liebe WwW1e ine besondere
Quelle geistlicher ruchtbarkeit 1ın der Welt“* SCWESCH ist 187), alßt sich autf
Grund des vorlıegenden ersten Bandes gewilß nıcht behaupten, sotern INa  - den
Pflichtzölibat der Weltpriester meınt.

Münster Antweiler

Combılin, Jose: Haıstoria da teologıa catolica. Herder/Säo aulo 1969;
154

Der Titel dieses Buches entspricht nıcht seinem Inhalt. NT 111 11UX ZUT Frage
der Theologie in Lateinamerika einen Beıtrag eıisten. Dazu g1ibt ine pra-
gnante Synthese der scholastischen Theologie. Diese ist de facto einer Insti-
tution un Autoriıtät der katholischen 1r geworden: Der trıdentinische Katho-
liızısmus se1 ihre öpfung un: S1E bestätige sıch in der Lehre VO CONSENSUS

theologorum als [0Ccus theologıicus. Ferner biıetet AT ıne Beurteilung der schola-
stischen Theologie, die 1n einıgen Punkten fraglıch erscheıint die Scholastik
bliebe Grundlage des theologischen Studiums). Nach eıiner kurzen Beschreibung
der Theologie (vom Vf als spirıtuelle, gnostische, mystische un monastische
gekennzeichnet), die sıch in der Hauptsache auf die Theologie der ersten zwolf
Jahrhunderte bezieht, wırd e1IN Kapitel uüuber die „kritische Theologie”, bzw dıe
„Iheologie der Intellektuellen“ vorgelegt. Im Abendland haben dıe Intellek-
tuellen dem Christentum N1ıEe gleichgültig gegenübergestanden. Eıne Begegnung
zwıschen Christentum Uun! kritischer Vernunft vollzieht sich immer inner-
halb der außerhalb der Kirche. Die Schöpfung einer kritischen J heologie bleibt
ine entscheidende Aufgabe der Kirche N£ gıbt einıge allgemeine Hinweise auf
dıe Sıtuation, ın der diese Aufgabe erfüllt werden ollte, und erortert dann die
konkrete Lage In Lateinamerika. Im kulturellen Leben Lateinamerikas verhalt


